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Anschrift des Verfassers:
Univ.-Doz. Dr. Alois Herzig, Biologische Station Neusiedler See, A-7142 Illmitz.
Vortrag, gehalten im Rahmen der Veranstaltungsreihe (Österreichische Gesellschaft für Natur- und Umwelt­

schutz) »Die Novelle zum Wasserrechtsgesetz aus der Sicht des Natur- und Umweltschutzes«.

In letzter Zeit sind in »Österreichs Fischerei« einige Artikel und Leserbriefe zum Thema 
Fischtoxizität (Fischgiftigkeit) erschienen (1, 2, 3). Da anscheinend Unklarheiten über 
die Deutung der Ergebnisse von Fischversuchen bestehen, erscheint es mir sinnvoll, 
einen kurzen Überblick über das Angebot der Biotests, insbesondere der Fischtests, und 
deren Aussagewert zu geben. Außerdem werden dem Leser einige Fachausdrücke kurz 
erläutert.
Biotests dienen der Beurteilung der Toxizität von wassergefährdenden Stoffen und 
Abwässern sowie der Überprüfung der Wasserqualität von Gewässern und Trinkwasser.

Fischereiwirtschaft

Ilse B u t z

Aussagewert von Fischversuchen
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Aus der Erkenntnis der biologischen Wirksamkeit von Giftstoffen auf Gewässer können 
Rechtsvorschriften abgeleitet werden.
Die Schadwirkung eines Stoffes hängt ab von der Art, Menge und Einwirkungsdauer 
des Stoffes, dem Chemismus des Wassers und den biologischen Verhältnissen des 
Gewässers, wie Artenzusammensetzung, Verhalten und physiologischen Zustand der 
Organismen. Um die Toxizität eines Stoffes genau zu erfassen, wäre die Anwendung 
möglichst vieler verschiedener Biotests wünschenswert.
Je nach Untersuchungsebene kann man die Biotests in drei Gruppen gliedern (4): 
Biozönotischer Test: Es wird die Auswirkung von Schadstoffen auf Lebensgemeinschaf­
ten untersucht. Es handelt sich hier um Freilanduntersuchungen. Die Ergebnisse sind 
wirklichkeitsnahe, jedoch nicht reproduzierbar (wiederholbar), da die Umweltsituation, 
die Lebensgemeinschaften und Abwassersituation in einem Gewässer einem ständigen 
Wechsel unterliegen.
Organismischer Test: Die Auswirkung von Schadstoffen auf Arten verschiedener Orga­
nismengruppen (Fische, Zooplankton, Algen, Bakterien . . . )  wird in Labortests unter­
sucht. Die Ergebnisse unterliegen versuchsbedingten Schwankungen, sind jedoch 
annähernd reproduzierbar und lassen unter Vorbehalten Rückschlüsse auf das Freiland 
zu.
Infraorganismischer Test: Die Auswirkung von Schadstoffen auf Organe und Organteile 
(Zellkulturen) wird untersucht. Diese Tests dienen der Feststellung des Toxizitätsgrades 
einzelner Stoffe und sind gut reproduzierbar. Die Ergebnisse lassen sich aber nur schwer 
auf Freilandverhältnisse übertragen.
Der Biotest mit einer bestimmten Art (organismischer Biotest) wird am häufigsten ange­
wandt. Dieser stellt einen Kompromiß von biozönotischem und infraorganismischem 
Test dar und hat den Vorteil, zeitlich und finanziell wenig aufwendig zu sein. Bei Kennt­
nis der Toxizität von Schadstoffen auf Vertreter mehrerer Organismengruppen kann die 
Schadstoffwirkung auf Lebensgemeinschaften im Freiland ungefähr abgeschätzt 
werden.
Der Fisch als Endglied der Nahrungskette in einem Gewässer, als Nahrungsmittel für 
den Menschen und infolge des Bekanntheitsgrades unter den Wasserorganismen, ist der 
häufigste Vertreter unter den Testorganismen. Er wird sowohl als Alarmorganismus zur 
Überprüfung der Wasserqualität von Abwasser und Gewässern herangezogen (monitor­
ing test oder Warntest), als auch als Indikator für die Feststellung der Toxizität eines 
Stoffes oder Abwassers (screening test oder Reihentest). Die Reaktion der Fische auf 
Schadstoffe ist artspezifisch, die Ergebnisse können daher nicht unbedingt auf andere 
Organismengruppen übertragen werden.
Das Ausmaß der Fischgiftigkeit eines Stoffes ist schwer zu definieren. Folgende Toxizi­
tätsstufen und Testmethoden werden unterschieden (4):
Akute Toxizität: Feststellung der Mortalität (Sterberate) der Testfische bei einer Einwir­
kungsdauer der Testsubstanz von 48 bis maximal 96 Stunden. Für die Durchführung 
dieses Kurzzeittests gilt in Österreich die ÖNORM M6263 »Bestimmung der akuten 
Toxizität von Wasserinhaltsstoffen gegenüber Salmo gairdneri Richardson (Regen­
bogenforelle)«,
Teil 1: Statischer Test (ohne Wasserwechsel)
Teil 2: Semistatischer Test (mit periodischem Wasserwechsel)
Teil 3: Durchflußtest (kontinuierlicher Wasserwechsel)
Die Angabe der Mortalität erfolgt für folgende Stoffkonzentrationen:
LC50 Stoffkonzentration, bei welcher 50% der Versuchsfische sterben.
LCjoo Niedrigste Stoffkonzentration, bei der alle Testfische überleben.
LCq Höchste Stoffkonzentration, bei der alle Testfische überleben.
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Zusätzlich zur Sterberate werden Veränderungen der Atemfrequenz, Schwimmaktivität, 
Verfärbungen, Gleichgewichtsstörungen, Blutungen usw. während des Versuchsverlaufes 
aufgezeichnet.
Subakute Toxizität: In den Langzeitversuchen von bis zu 30 Tagen wird die Schädigung 
von Fischen durch nicht akut toxisch wirkende Stoffkonzentrationen durch morphologi­
sche, histopathologische und histochemische Untersuchungen (Feststellung mikroskopi­
scher und chemischer Veränderungen der Organe und Gewebe) festgestellt.
Chronische Toxizität: In Langzeitversuchen von mindestens einem Jahr werden Dauer­
schäden durch nicht akut toxisch wirkende Schadstoffkonzentrationen auf Fische fest­
gestellt. Neben histopathologischen und histochemischen Veränderungen werden zusätz­
lich Schadwirkungen auf Wachstum, Fortpflanzungsfähigkeit, Vermehrungsrate . . .  
festgestellt. Durch die Speicherung bestimmter Substanzen im Fisch wird seine Genieß­
barkeit für den Menschen beeinträchtigt.
Die Feststellung der akuten Toxizität zeigt die Schadwirkung von bestimmten Stoffen 
am augenfälligsten. Diese Methode ist relativ kostenkünstig und wenig zeitaufwendig, 
jedoch nur eine sehr grobe Methode zur Feststellung einer Schadwirkung. Über die 
akute Toxizität von Schadstoffen liegen die meisten Untersuchungsergebnisse vor, daher 
sind diese verstärkt in Rechtsvorschriften eingegangen. Nach der Emissionsrichtlinie soll 
das Abwasser bei fünffacher Verdünnung auf Versuchsfische innerhalb von 24 Stunden 
nicht toxisch wirken. Zusätzliche Toxizitätstests können von Fall zu Fall in Betracht 
gezogen werden.
Die Normung des Fischtests zur Feststellung der akuten Toxizität von Schadstoffen war 
notwendig, um die Wiederholbarkeit und Vergleichbarkeit der Ergebnisse zu ermögli­
chen. Dies soll jedoch nicht heißen, daß der genormte Fischtest die einzig zugelassene 
Methode einer Toxizitätsprüfung eines Stoffes ist und andere Fischtests und Biotests 
ausschließt. Einer Verbesserung, Weiter- und Neuentwicklung von Testmethoden steht 
durch eine Normung langbewährter Testmethoden nichts im Wege.
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Anschrift der Verfasserin:
Dr. Ilse Butz, Bundesanstalt für Fischereiwirtschaft, Schärfling 18, A-5310 Mondsee.

Anton P l a n a n s k y

Kormoranschäden auf Fischgewässern
In der Fachzeitschrift Fischer & Teichwirt, Jahrgang 38, Nr. 10/87, schildern Dr. P. Wiß- 
math und K. Limburg als Fachberater für die Fischerei des Bezirks Oberbayern, wie bis­
lang auf dem Gewässer nicht heimisch gewesene Kormorane ein Salmonidengewässer, 
den sogenannten Abfanggraben von 10 m Breite, 1,5 m Tiefe und ca. 9 km Länge, im 
Laufe von 3 Jahren vollständig vernichtet haben. Der Fischbestand konnte dort mit 300 
bis 400 kg angenommen werden. Treffend schreibt der Autor, daß Fische über 300 g, die 
von Kormoranen nicht mehr verschlungen werden können, erheblich verletzt, verjagt 
und in ihrem Fortpflanzungsgeschäft gestört werden. Im Artikel heißt es weiter: »Im 
Sinne wohlverstandenen Artenschutzes ist hier die dringende Frage zu stellen, ob die
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